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Eine zukunftsfähige Fortschreibung der Magdeburger 

Klimaschutzpolitik erfolgt nun mit der Beteiligung 

am Fºrderprogramm ĂMasterplan 100% Klima-

schutzñ des Bundesumweltministeriums. Magdeburg 

schließt sich damit gemeinsam mit 21 weiteren 

Kommunen der ambitionierten Klimaschutzpolitik der 

Bundesregierung an:  

Im September 2015 hat sich der Stadtrat Magdeburg 

einstimmig für die Bewerbung als Masterplan-

Kommune 100% Klimaschutz ausgesprochen. Damit 

strebt die Stadt eine Verringerung der Treibhaus-

gasemissionen bis zum Jahr 2050 um mindestens 95 

Prozent gegenüber dem Jahr 1990 an und will gleich-

zeitig den Endenergieverbrauch um 50 Prozent ver-

mindern. 

Die Projektdauer beträgt vier Jahre, von Juli 2016 bis 

Juni 2020. Im ersten Projektjahr wurde ein Master-

plan-Konzept erarbeitet.  

Das Konzept dient als Arbeitsgrundlage für die darauf 

folgende Umsetzung. In der zweiten Projektphase 

beschäftigt sich das Masterplan-Management feder-

führend mit Koordination, Initiierung und Umsetzung 

der Projekte und Maßnahmen. Die Ergebnisse wurden 

von einer Arbeitsgemeinschaft bestehend aus dem 

Leipziger Institut für Energie (IE Leipzig) und der 

Agentur 4K | Kommunikation für Klimaschutz, Han-

nover (4K) zusammengeführt und im vorliegenden 

Konzept aufbereitet. 

Vision Klimaneutrales Magdeburg

Das klimapolitische Ziel der Landeshauptstadt Mag-

deburg als Masterplankommune sieht sowohl eine 

Reduzierung der Treibhausgasemissionen um 95% als 

auch eine Minderung des Endenergieverbrauchs um 

mehr als 50% bis zum Jahr 2050 (jeweils gegenüber 

1990) vor. Damit diese zentralen Zielsetzungen einer 

nahezu klimaneutralen Stadt erreicht werden können, 

sind vielfältige gesellschaftliche Transformationspro-

zesse, innovative Ansätze und neue Kooperationen 

notwendig. Nicht zuletzt bedarf es der Aktivierung 

und Einbindung lokaler Initiativen, Projekte, enga-

gierter Akteure und der Bevölkerung. Darüber hinaus 

können auch neue Technologien mit Spar- und Inno-

vationspotential den Klimaschutz unterstützen. 

Zusammenfassung 

Die Stadt Magdeburg hat bereits viele erfolgreiche Projekte realisiert, um aktiv Klimaschutz 

zu betreiben. Ein energie- und klimapolitisches Leitbild setzte bereits in den Rahmen für 2013 

die Entwicklung von Zielen und Maßnahmen der Kommune. Mit bundesweit beachteten Pro-

jekten wie dem Verbundprojekt MD-E
4
 ĂMagdeburg EnergieEffizienteStadt ï Modellstadt für 

erneuerbare Energienñ sowie einer Exklusivpartnerschaft mit der Deutschen Energie-

Agentur (dena) als ĂEnergieeffiziente Kommuneñ konnte die Stadt gute Vorarbeiten für den 

Masterplan-Prozess leisten.  
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Im Rahmen des Masterplan-Prozesses fand ein weit 

gefächerter zivilgesellschaftlicher Prozess zur Identi-

fizierung und Realisierung von Maßnahmen statt. Die 

im Rahmen des Masterplan-Prozesses erarbeiteten 

Visionen werden zum Orientierungsrahmen für das 

zukünftige städtische und politische Handeln.  

Organisation und Beteiligung 

Einer der ersten Schritte war die Schaffung einer 

geeigneten Organisations- und Beteiligungsstruktur 

f¿r das Projekt ĂMasterplan 100% Klimaschutz Mag-

deburgñ. Diese definierte neben der thematischen 

Gliederung der verschiedenen Handlungsfelder eben-

so die Beratungs- und Entscheidungsstrukturen der 

Gremien und die Rollen und Aufgaben der verschie-

denen Akteure.  

Die Beteiligung lokaler Experten und Akteure an der 

Erstellung des Masterplans erfolgte durch die Bildung 

von Fach-Arbeitsgruppen. Der Arbeitsprozess in 

diesen Experten-Runden orientierte sich anhand fol-

gender Handlungsfelder im Rahmen von Workshops: 

Á Energiesysteme und Stromnutzung  

Á Stadtplanung und Gebäude  

Á Mobilität  

Á Wirtschaft  

Á Klimaverträglicher Alltag  

Á Regionaler Klimaschutz  

Abbildung 1 Organisations- und Beteiligungsstruktur 

Quelle. Darstellung 4K / Bild Stadt Magdeburg 
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Abbildung 2 Arbeitsprozess in den Fach-Arbeitsgruppen 

Quelle: Darstellung 4K 

 

An den insgesamt 12 Workshops zur Erstellung des 

Masterplans 100% Klimaschutz beteiligten sich knapp 

100 Magdeburger aus 58 verschiedenen Unterneh-

men, Institutionen, Verbänden und Initiativen sowie 

BürgerInnen. Die wichtigsten direkten Ergebnisse des 

Partizipationsprozesses lagen dabei, neben der Erar-

beitung der Vision, in der Entwicklung von Strategien 

und Maßnahmen mit konkreten Handlungsempfeh-

lungen.  In den Workshops konnten mehr als 60 Maß-

nahmen entwickelt werden. Diese wurden im weiteren 

Projektverlauf in enger Abstimmung zwischen allen 

Projektbeteiligten diskutiert und ergänzt, um eine 

hohe Passgenauigkeit und eine maximale Umset-

zungsfähigkeit zu erreichen. 

 

Bilanzierung und Szenarien 

Allen Masterplan-Kommunen wurde mit dem ĂKli-

maschutz-Planerñ eine einheitliche Bilanzierungsme-

thodik vorgegeben. Auf dieser Grundlage wurde zu-

nächst die Ausgangslage, also die Entwicklung des 

Endenergieverbrauchs von 1990 bis 2014 in der Stadt 

Magdeburg für die einzelnen Verbrauchssektoren 

Haushalte sowie Kommune, Industrie, Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen (GHD) und Mobilität be-

schrieben. Anschließend erfolgte der Ausblick bis 

zum Jahr 2050 im Rahmen eines Trendszenarios. Hier 

wurden die wesentlichen Entwicklungspfade be-

schrieben, ohne dass zusätzliche Klimaschutzmaß-

nahmen umgesetzt werden. Im Masterplanszenario 

wurden die Strategien und Maßnahmen aus dem um-

fassenden Beteiligungsprozess mit den lokalen Exper-

ten aufgegriffen und beschrieben, wie die Masterplan-

ziele hierdurch erreicht werden können. 

Ausgehend vom Jahr 1990 reduzierten sich die Treib-

hausgas(THG)-Emissionen um ca. 73 %; von etwa 4,4 

Mio. t CO2äq im Jahr 1990 auf 1,2 Mio. t CO2äq im 

Jahr 2014. Bis zum Jahr 2050 wird im Masterplansze-

nario ein weiterer Rückgang um etwa 1,0Mio. t CO2äq 

angestrebt (Absenkung um 95 % gegenüber 1990, 

82 % gegenüber 2015). Die Emissionen je Einwohner 

verringerten sich gegenüber dem Jahr 1990 von 15,8 

auf 5,4 t CO2äq im Jahr 2014. Bis zum Jahr 2050 er-

folgt im Masterplanszenario eine weitere Reduktion 

auf 0,9 t CO2äq je Einwohner.  
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Diese Reduktion der THG-Emissionen wird durch die 

deutliche Steigerung der Energieproduktivität sowie 

die Ausschöpfung der erneuerbaren Strom-, Wärme- 

bzw. Brennstoffpotenziale (Energieträgersubstitution) 

in den einzelnen Sektoren erreicht.  

Dazu müssen die Anstrengungen in allen Berei-

chen stark intensiviert und der erarbeitete Maß-

nahmenkatalog für die Stadt Magdeburg umge-

setzt werden.  

Á Eine gänzlich direkte Substitution der fossilen Ener-

gieträger Erdgas und Mineralöle durch erneuerbare 

Energien ist mit den verfügbaren lokalen Potenzia-

len der Stadt nicht möglich. Daher müssen diese, 

langsam beginnend ab dem Jahr 2030, durch synthe-

tisches erneuerbares Gas bzw. synthetische erneuer-

bare Kraftstoffe (so genannte PtX-Energieträger) 

ersetzt werden. 

Á Die Erzeugungskapazitäten für PtX-Energieträger 

müssen überregional geschaffen und kontinuierlich 

ausgebaut werden.  

Á Die weitere Verbreitung der Elektromobilität sowie 

die fortschreitende Effizienzsteigerung in den End-

energiesektoren sind die zentralen Handlungsoptio-

nen, welche die Stadt Magdeburg mit beeinflussen 

kann.

 

 

Abbildung 3 Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Masterplanszenario bis zum Jahr 2050 nach Sektoren 

Quelle: Daten für das Jahr 1990 aus [Landeshauptstadt Magdeburg 2015]; Berechnung und Darstellung IE Leipzig 
Anmerkung: * Ab dem Jahr 2030 wird ein Anteil von auf Strom basierenden synthetischen Gasen (Power to Gas) im Erdgasnetz unterstellt. Dabei 
werden die Emissionen des deutschen Strommix bis 2050 sowie die Wirkungsgradverluste bei der Herstellung der Gase berücksichtigt 
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Strategien und Maßnahmenideen 

Der Maßnahmenkatalog für den Masterplan 100 % 

Klimaschutz der Landeshauptstadt Magdeburg bein-

haltet insgesamt 60 Einzelmaßnahmen, aufgeteilt 

nach sechs Handlungsfeldern (Energiesysteme und 

Stromnutzung, Stadtplanung und Gebäude, Mobilität, 

Wirtschaft, Alltag sowie Regionaler Klimaschutz). 

Der Maßnahmenkatalog ist ein eigenständiges Doku-

ment und dient als wichtige Arbeitsgrundlage für die 

spätere Umsetzungsphase (Tabelle 1). 

 

Tabelle 1 Zuordnung der Sektoren zu Handlungsfelder und deren Fach-Arbeitsgruppen (AG) 

Quelle: Darstellung: IE Leipzig 

 

 

Haushalte und Kommune

Für den Verbrauchssektor der Haushalte (private 

Haushalte und Kommune) liegen die größten End-

energie- und THG-Einsparpotenziale im Bereich der 

Wärmeanwendungen. Neben energetischen Sanie-

rungsmaßnahmen von Gebäuden und Anlagen stan-

den die Integration der Energie- und Stadtplanung 

sowie die effiziente Stromnutzung im Mittelpunkt der 

Maßnahmenerarbeitung. Ein weiterer Fokus wurde 

auf die Stadt Magdeburg bzw. ihre Rolle als Vorbild 

im Rahmen der Strategie 3 ĂKlimafreundliche Stadt-

verwaltung als Vorbildñ gelegt. 

Grundsätzlich sind die aufgezeigten Effizienzpotenzi-

ale nur realisierbar, wenn sie mit einem sparsamen 

Nutzerverhalten und langfristigem Bewusstseinswan-

del einhergehen. Sonst steht zu befürchten, dass Ein-

sparungen durch mögliche Rebound Effekte aufgeho-

ben werden. Zielgruppengerechte Informations- und 

Motivationsangebote sowie Bildung für Nachhaltig-

keit sollen die Magdeburger Bürger zu Energieeinspa-
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rungen und mehr Aktivitäten im Klimaschutz moti-

vieren. Das alltägliche Lebensumfeld und die Hand-

lungsgewohnheiten bieten zahlreiche Möglichkeiten 

zur Suffizienz insbesondere durch Konsumverhalten 

sowie in der Land- und Gartenwirtschaft. 

Industrie und GHD 

Grundlage für das Masterplanszenario im Bereich 

Wirtschaft (Industrie und GHD)  ist der Erhalt des 

Wirtschaftsstandortes Magdeburg. Die Unternehmen 

leisten einen wesentlichen Beitrag zur regionalen 

Wertschöpfung. Der Endenergieverbrauch der Wirt-

schaft in Magdeburg ist zwischen 1990 und 2014 

deutlich um rund 78 % gesunken. Ursache dafür wa-

ren v.a. Strukturwandeleffekte aber auch unternehme-

rische Energieeinsparungen und ïeffizienzverbes-

serungen.  

Für die Zukunft wird erwartet, dass die wirtschafts-

leistungsbezogene Endenergieproduktivität durch 

intensivere Effizienzbemühungen (u.a. Prozessopti-

mierung, Steigerung der Ressourcen- und Materialef-

fizienz, Abwärmenutzung, effizientere Technologien) 

weiter zunimmt. Gleichzeitig erfolgt bis 2050 eine 

stärkere Substitution von fossilen durch erneuerbare 

Energieträger, u. a. wird ein Teil des fossilen Erdga-

ses durch synthetisches Gas ersetzt. Aus den Hand-

lungsempfehlungen ergeben sich im Bereich Wirt-

schaft (Industrie und GHD) folgende Strategien: 

Á Erhöhung der Energieeffizienz und Einsatz erneuer-

barer Energien 

Á Material- und Ressourceneffizienz 

Á Vernetzung und Wissensmanagement 

Mittelfristig lassen sich bedeutende Potenziale für 

Energieeinsparungen realisieren, wenn beim Einsatz 

alter Anlagen oder bei Neuanschaffungen in die je-

weils effizienteste verfügbare Technologie investiert 

wird. 

Mobilität  

Der Verkehrssektor steht beim Klimaschutz vor 

besonders großen Herausforderungen, da er bisher 

noch weitestgehend seine Energie durch die Verbren-

nung von Mineralölprodukten bezieht. Zur Verminde-

rung des Energieverbrauchs im Verkehr sind vielfälti-

ge Anstrengungen und eine Kombination mehrerer 

Strategien erforderlich. Die Maßnahmen des Ver-

kehrsentwicklungsplan 2030+ (VEP 2030+) wurden 

im Trendszenario berücksichtigt.  

Einen ganz wesentlichen Beitrag stellt die Umstellung 

des Pkw-Verkehrs von fossilen Kraftstoffen auf 

Elektromobilität dar. Da diese Systemumstellung aber 

auch einen hohen Kostenaufwand mit sich bringt, ist 

es besonders wichtig, nur den notwendigen Motori-

sierten Individualverkehr (MIV) diesem Umstel-

lungsprozess zu unterziehen. Die Maßnahmen der 

Verkehrsvermeidung durch das Ermöglichen kurzer 

Wege sowie die Verlagerung von Pkw-Verkehr auf 

nichtmotorisierte oder effizientere Verkehrsmittel 

haben daher eine hohe Priorität. Europaweite Vorga-

ben (zu CO2-Grenzwerten für Fahrzeuge) und bun-

desweite Entwicklungen (Förderung der Elektromobi-

lität) unterstützen bereits die Trendwende hin zu ei-

nem energieeffizienten Verkehrswesen.  

Um jedoch die Ziele der Masterplankommune zu 

erreichen, sind in der Stadt Magdeburg zahlreiche 

zusätzliche Maßnahmen auf kommunaler Ebene er-

forderlich. Deren Wirkungen lassen sich in vielen 

Fällen nur ungenau prognostizieren, zumal die Maß-

nahmen sich auch gegenseitig beeinflussen. Im Zu-

sammenspiel aller Maßnahmen ist es jedoch voraus-
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sichtlich möglich, den Endenergiebedarf im Vergleich 

zu 1990 zu halbieren. 

Energieversorgung 

Mit dem sinkenden Endenergieverbrauch in allen 

Verbrauchssektoren geht auch eine deutliche Verän-

derung der Energieerzeugung, ihrer Energieträger 

und der Versorgungsstruktur einher. 

Bis zum Jahr 2050 geht der Einsatz von Mineralöl-

produkten um ca. 89 % und von Gasen um 55 % zu-

rück. Der Stromverbrauch steigt um 42 %. Der Ein-

satz erneuerbarer Energieträger im Masterplanszena-

rio erhöht sich um 90 % bis zum Jahr 2050 gegenüber 

2014. Infolgedessen verschieben sich die Anteile der 

Energieträger am gesamten Endenergieverbrauch. Im 

Jahr 2050 wird der Endenergieverbrauch zu 42 % 

durch den Energieträger Strom dominiert. 

Der Kraftwerkspark wird in Magdeburg weitgehend 

unverändert bestehen bleiben, da alle Anlagen bereits 

im KWK-Betrieb laufen. Allerdings sinkt die Erzeu-

gung von Strom und Fernwärme bis 2050. Die für 

Magdeburg ermittelten Potenziale für Biogasanlagen, 

Photovoltaik und Windenergie werden jeweils voll-

ständig ausgeschöpft.  

Infolge wachsender Kapazitäten erneuerbarer Ener-

gieerzeuger steigen auch die Belastungen in den zu-

geordneten Netzebenen. Einspeiseleistungen von bis 

zu 150 MW übersteigen die Last in Magdeburg teil-

weise. Eine Kompensierung der bis zu 23 MW hohen 

positiven Residuallast an 220 h im Jahr ist durch eine 

Kombination verschiedener Lastmanagement-

Maßnahmen möglich. Durch Verschiebung von 

stromintensiven Prozessen im Stundenbereich, Nut-

zung der Speicherkapazität der Elektromobilität als 

auch durch dezentrale Stromspeicher und weitere 

Speichermaßnahmen können die diese zusätzlichen 

Lasten in die Energieversorgung integriert werden. 

Regionaler Klimaschutz 

Der Masterplan-Prozess der Stadt Magdeburg hat 

auch für die Umlandkommunen eine Vorbildwirkung. 

Wenn er gelingt, profitiert davon auf vielfältige Weise 

auch das Umland. Dies kann als Ansporn für weitere 

Kommunen dienen. Regionale Klimaschutzstrategien 

behandeln übergreifende Fragestellungen mit 

Schwerpunkt auf den Stadt-Umland-Beziehungen. 

Hier steht im Mittelpunkt, perspektivisch Projekt-

strukturen zu entwickeln und am Leben zu erhalten. 

Als ein Arbeitsschwerpunkt wurde die Initiierung von 

Leuchtturmprojekten gesehen. Anbieten würde sich 

eine regionale Kooperation u.a. für die Themen nach-

haltige Universität, Klimabildung sowie Verbesserung 

der Pendler-Mobilität. Auch Kooperationen im Be-

reich Bioenergienutzung, Kreislaufwirtschaft sowie 

zur Unterstützung von Bürgerenergieprojekten wer-

den angestrebt. 

  

Umsetzungsprozess 

Mit Vorlage dieses Berichtes ist der Masterplan-

Prozess nicht abgeschlossen, denn jetzt beginnt die 

Umsetzungsphase. Dazu gehört nicht nur die Realisie-

rung der Maßnahmen, die von den lokalen Experten 

erarbeitet wurden. Um die Ziele des Masterplans zu 

erreichen, müssen Konzept und Maßnahmenkatalog 

zudem stetig weiterentwickelt, ergänzt und die orga-

nisatorischen Strukturen angepasst werden.  
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Entscheidend für die Umsetzungsphase wird es sein, 

die im Konzept beschriebenen Strategien und Maß-

nahmen in reale Projekte zu übertragen. Möglichst 

frühzeitig sollte die Machbarkeit der beschriebenen 

Ansätze am Beispiel konkreter und sichtbarer Mo-

dellprojekte erprobt und hiermit weitere Akteure zur 

Umsetzung von Maßnahmen motiviert werden.  

Die Durchführung von Projekten verteilt sich im Ide-

alfall auf viele Schultern. Hierfür muss der Prozess 

dauerhaft in alle Bereiche der Stadt getragen werden, 

um möglichst viele Menschen kontinuierlich in den 

sich entwickelnden Prozess einzubinden. Ziel ist es, 

den Prozess auch nach Abschluss des Projektes insti-

tutionell in der Kommune wie auch bei den beteilig-

ten Akteuren fest zu verankern, damit die Umsetzung 

bis zur Jahrhundertmitte gelingt. Bereits in der Kon-

zeptphase wurden daher einzelne Maßnahmen direkt 

an bestehende Kompetenzen in der Stadt und der 

Region gekoppelt.  

Darüber hinaus sollte eine Breitenbewegung für das 

klimaneutrale Magdeburg 2050 entstehen. Insbeson-

dere für die Bürgerinnen und Bürger ist eine zielge-

richtete Kommunikationsstrategie nötig, die Ziele und 

Aufgaben zur Umsetzung der Maßnahmen verständ-

lich und motivierend vermitteln kann. 

 

Controlling 

Um die Überführung des Masterplans aus der Pla-

nungsphase in die praktische Umsetzung bewerten zu 

können, ist der Fortschritt des Prozesses sowie einzel-

ner Maßnahmen kontinuierlich zu messen bzw. zu 

evaluieren. Treten Abweichungen auf, können Steue-

rungsmaßnahmen ergriffen und ggf. neue Ziele ge-

setzt werden. 

Die vorhandene Energie- und THG-Bilanz wird re-

gelmäßig alle zwei Jahre mit dem Bilanzierungstool 

Klimaschutzplaner fortgeschrieben. Zentrale Indikato-

ren im Rahmen der Bilanzerstellung sind die Erfas-

sung der CO2-Emissionen, der Anteil der erneuerba-

ren Energien an Strom und Wärme, der Anteil der 

Kraft-Wärme-Kopplung an Strom und Wärme sowie 

die Endenergieverbräuche für die einzelnen Sektoren. 

Anhand der Ergebnisse der Energie- und THG-

Bilanzen können die Fortschritte sowohl im Hinblick 

auf das Gesamtziel des Masterplans als auch auf die 

zuvor definierten Teilziele überprüft werden. 
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Mit dieser Aufgabenstellung führt die Landeshaupt-

stadt Magdeburg ihre bisherigen Aktivitäten zu Ener-

gieeffizienz und kommunalem Klimaschutz fort und 

verpflichtet sich, die angestrebten Ziele auch über den 

Förderzeitraum hinaus in der Kommune weiter umzu-

setzen. Magdeburg schließt sich damit den ambitio-

nierten Zielen der Bundesregierung an.  

Die Bundesregierung verabschiedete bereits 2010 mit 

dem Energiekonzept die Klimaschutzzielsetzung, die 

Treibhausgasemissionen bis 2050 um 80 bis 95% zu 

senken. Den Weg in ein weitgehend treibhausgasneut-

rales Deutschland im Jahr 2050 zeigt der Klima-

schutzplan 2050 auf, der im November 2016 vom 

Bundeskabinett beschlossen wurde.  

Auch international hat die Staatengemeinschaft be-

reits im Dezember 2015 einen wegweisenden Be-

schluss im Rahmen des Pariser Klimaschutzabkom-

mens beschlossen:  

Die Erderwärmung soll im Vergleich zum vorindust-

riellen Niveau auf deutlich unter zwei Grad Celsius, 

idealerweise auf 1,5 Grad begrenzt werden. 

Zur Umsetzung der nationalen Ziele auf lokaler Ebene 

hat das Bundesumweltministerium im Jahr 2012 das 

Fºrderprogramm ĂMasterplan 100% Klimaschutzñ 

aufgelegt. Die Stadt Magdeburg beteiligt sich daran in 

der zweiten Förderrunde gemeinsam mit 21 weiteren 

Kommunen.  

Die Projektdauer beträgt vier Jahre (Juli 2016 bis Juni 

2020). Im ersten Projektjahr wird ein Masterplan-

Konzept erarbeitet, welches als Arbeitsgrundlage für 

die folgende Umsetzung dient. In der zweiten Pro-

jektphase beschäftigt sich das Masterplan-

Management federführend mit Koordination, Initiie-

rung und Umsetzung der Projekte und Maßnahmen. 

Die bisherigen lokalen Konzepte und Projekte im 

Rahmen des kommunalen Klimaschutzes (u.a. Ver-

bundprojekt MD-E4 ĂMagdeburg EnergieEffizien-

teStadt ï Modellstadt f¿r erneuerbare Energienñ so-

wie eine Exklusivpartnerschaft mit der Deutschen 

Energie-Agentur (dena) als ĂEnergieeffiziente Kom-

muneñ) haben f¿r den Masterplan-Prozess bereits gute 

Vorarbeiten geleistet. 

Diese Konzepte, Maßnahmen und Planungsinstru-

mente gilt es jetzt bezüglich ihrer Wirksamkeit zu 

hinterfragen und gemeinsam mit neuen Projekten und 

Maßnahmen unter ein gemeinsames Dach zu stellen, 

um eine zukunftsfähige Fortschreibung der Magde-

burger Klimapolitik zu gewährleisten. Energiewende 

gelingt nur mit einer gemeinsamen Anstrengung auf 

allen Ebenen der Politik, der Wirtschaft und der Ge-

sellschaft. Daher sind Beteiligungs-prozesse mit früh-

zeitiger Einbindung und Teilhabe ausgewählter ge-

sellschaftlicher Akteure ein Kernelement der strategi-

schen Ausrichtung der kommunalen Klimaschutzpoli-

tik bis 2050.  

1 Einleitung 

Der Stadtrat Magdeburg hat sich am 03. September 2015 einstimmig für die Bewerbung als 

Masterplan-Kommune 100% Klimaschutz ausgesprochen. Damit strebt die Stadt eine Verrin-

gerung der Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2050 um mindestens 95% gegenüber dem 

Jahr 1990 an und will gleichzeitig den Endenergieverbrauch um 50% vermindern. 
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Magdeburg hat aus diesem Grund bereits die Konzep-

terarbeitung gemeinsam mit zahlreichen lokalen Ex-

perten in Fach-Arbeitsgruppen und anderen Gremien 

gestaltet.  

Die Ergebnisse wurden von einer Arbeitsgemein-

schaft bestehend aus dem Leipziger Institut für Ener-

gie (IE Leipzig) und der Agentur 4K | Kommunikati-

on für Klimaschutz, Hannover (4K) zusammengeführt 

und im vorliegenden Konzept aufbereitet.  

Der folgende Text bemüht sich um eine möglichst 

gendergerechte und lesbare Verwendung der Substan-

tive. 
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Der Wirtschaftsstandort Magdeburg ist vor allem 

geprägt durch den Maschinen- und Anlagenbau, der 

Umwelttechnologie und Kreislaufwirtschaft, der Lo-

gistik sowie der Gesundheits- und Kreativwirtschaft.  

Die Stadt entwickelt sich zunehmend auch auf kultu-

rellem und zivilgesellschaftlichem Gebiet. In den 

letzten Jahren entstanden vermehrt Bürger- und pri-

vate Initiativen, insbesondere im Bereich Nachhaltig-

keit, fairer Handel, alternative Lebensformen, aber 

auch bei der Gestaltung demokratischer Prozesse.  

Für die Region wird die Stadt als wichtiger Entwick-

lungsmotor gesehen. Dies ist zum einen der Größe der 

Stadt sowie der kulturellen Bedeutung, aber auch der 

Einstufung als wichtiger Wirtschafts- und Wissen-

schaftsstandort geschuldet.  

Magdeburg ist unter den 50 größten deutschen Städ-

ten die Stadt mit dem zweitgrößten Anteil an öffentli-

chen Grünflächen im Stadtgebiet.  

Klimaschutz in Magdeburg 

Seit 1993 ist die Stadt Mitglied im Klima-Bündnis der 

europäischen Städte mit indigenen Völkern des Re-

genwaldes e.V. In diesem Rahmen hat sie sich zu 

einer kontinuierlichen Verringerung der lokalen 

Treibhausgasemissionen (THG) verpflichtet.  

Zur städtischen Klimaschutzpolitik hat der Stadtrat im 

September 2010 als konkrete Zielvorgaben beschlos-

sen, dass Magdeburg bis zum Jahr 2050 den Pro-

Kopf-Ausstoß klimarelevanter Gase auf 3,2 t CO2 pro 

Jahr beschränken wird.  

Mit dem energie- und klimapolitischen Leitbild der 

Landeshauptstadt
1
 wurde eine übergeordnete klimapo-

litische Vision hierzu formuliert. Diese setzt den 

Rahmen für die Entwicklung von Zielen und Maß-

                                                           
1 

http://www.magdeburg.de/PDF/Leitbild.PDF?ObjSvrID=3

7&ObjID=8875&ObjLa=1&Ext=PDF&WTR=1&_ts= 

nahmen für die einzelnen Handlungsfelder der Kom-

mune. Die städtische Energie- und Klimapolitik orien-

tiert sich dabei u.a. an folgenden Grundsätzen: 

Á Einführung eines kommunalen Energie- und Klima-

schutzmanagements 

Á Vorbildfunktion der Landeshauptstadt  

Á Motivation von Bürgerinnen und Bürgern sowie 

Unternehmen zu energiebewusstem Handeln.  

Á Breite Bürgerbeteiligung und Kooperation, Zusam-

menarbeit mit verschiedenen Akteuren (insbesonde-

re den Städtischen Werke Magdeburg) 

Á Besondere Beachtung der regionalen Wertschöp-

fung 

Á Regelmäßige Überprüfung der Umsetzung des Leit-

bilds  

 

2 Ausgangslage 

Die Landeshauptstadt Magdeburg ist mit rund 241.000 Einwohnern die größte Stadt im Bun-

desland Sachsen-Anhalt. Durch ihre Lage am Schnittpunkt der Elbe mit dem Elbe-Havel- und 

dem Mittellandkanal, besitzt die Stadt einen bedeutenden Binnenhafen und ist Industrie- und 

Handelszentrum.  



 

 

AUSGANGSLAGE 

12 ĂMasterplan 100 % Klimaschutzñ f¿r die Landeshauptstadt Magdeburg 

In Folge wurden in Magdeburg viele erfolgreiche 

Projekte realisiert, um aktiv Klimaschutz zu betrei-

ben. Dies konnte nur durch die Mitwirkung von Bür-

gern, der Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung 

erfolgen.  

So beteiligte sich die Landeshauptstadt von 2011 bis 

2016 mit dem Verbundprojekt ĂMagdeburg Ener-

gieEffizienteStadt ï Modellstadt für erneuerbare 

Energien (MD-E
4
)ñ am Bundeswettbewerb ĂEner-

gieeffiziente Stadtñ. Hierzu wurden 11 Teilprojekte 

ausgearbeitet und zum Teil bereits umgesetzt.  

Im Jahr 2010 ging die Landeshauptstadt eine Exklu-

sivpartnerschaft als Musterkommune für Energieeffi-

zienz mit der Deutschen Energie-Agentur GmbH 

(dena) ein. In diesem Zusammenhang wurde mit dem 

Aufbau eines kommunalen Energie- und Klima-

schutzmanagements begonnen und das erste Energie- 

und Klimaschutzprogramms für die Landeshaupt-

stadt Magdeburg erarbeitet. In 2013 wurde die Lan-

deshauptstadt Magdeburg als bundesweit erste Groß-

stadt mit der Zertifizierung zur Ădena-

Energieffizienz-Kommuneñ ausgezeichnet. 

Ein weiterer zentraler Baustein der städtischen Klima-

schutzarbeit ist die Magdeburger Klimaallianz , mit 

der eine strategische Partnerschaft mit der lokalen 

Wirtschaft aufgebaut wurde. Ihre Mitglieder bekennen 

sich zum städtischen Klimaschutz und unterstützen 

die Stadt bei ihren Klimaschutzbemühungen.  

Im Rahmen der städtischen Image-Kampagne ĂOt-

tostadt Magdeburgñ wurde ein Logo f¿r den Bereich 

Klima entwickelt: ĂOtto sch¿tzt Klimañ. 

 

Abbildung 4 Otto-Stadt Slogan für den Bereich Klimaschutz 

Quelle: Stadt Magdeburg 
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Den Hintergrund bildet das Fachwissen der Gruppen 

sowie die Bundes- und Landesziele zu Klimaschutz 

und Energiewende. Die hier getroffenen Aussagen 

geben Auffassung und Kenntnisstand der beteiligten 

Arbeitsgruppenmitglieder wieder und erheben nicht 

den Anspruch auf Vollständigkeit. Die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer teilen ein gemeinsames Grund-

verständnis zum Thema. Meinungsabweichungen bei 

einzelnen Aussagen sind möglich. 

 

Vision Klimaneutrales Magdeburg

Das klimapolitische Ziel der Landeshauptstadt Mag-

deburg als Masterplankommune sieht sowohl eine 

Reduzierung der Treibhausgasemissionen um 95% 

als auch eine Minderung des Endenergiever-

brauchs um mehr als 50% bis zum Jahr 2050 (je-

weils gegenüber 1990) vor. Damit diese zentralen 

Zielsetzungen einer nahezu klimaneutralen Stadt 

erreicht werden können, sind vielfältige gesellschaft-

liche Transformationsprozesse, innovative Ansätze 

und neue Kooperationen notwendig.   

Nicht zuletzt bedarf es der Aktivierung und Einbin-

dung lokaler Initiativen, Projekte, engagierter Akteure 

und der Bevölkerung. Darüber hinaus können auch 

neue Technologien mit Spar- und Innovationspotenti-

al den Klimaschutz unterstützen. 

Im Rahmen des Masterplan-Prozesses fand ein weit 

gefächerter zivilgesellschaftlicher Prozess zur Identi-

fizierung und Realisierung von Maßnahmen statt. Die 

im Rahmen des Masterplan-Prozesses erarbeiteten 

Visionen werden zum Orientierungsrahmen für das 

zukünftige städtische und politische Handeln. 

Vision: Energiebereitstellung und ïverteilung 

Die Energieversorgung beruht auf einem Mix aus 

zentralen, dezentralen und vernetzten erneuerbaren 

Energieanlagen sowie aus dem Müllheizkraftwerk. 

Diese befinden sich im Besitz von privaten und kom-

munalen Unternehmen sowie Bürgern. Durch gesetz-

liche Neuerungen wurde die Bildung von Bürgerener-

giegenossenschaften gefördert.  

Die intelligente Netzinfrastruktur kann nicht nur 

Energie zum Verbraucher transportieren, sondern bei 

Bedarf auch die Energie von Erzeugungsanlagen 

aufnehmen und gezielt an andere Verbraucher weiter-

leiten. Damit wird lokal erzeugte regenerative Energie 

lokal verteilt und wieder verbraucht. Die Verknüp-

fung von Strom- und Kommunikationsnetz zu einem 

3 Vision Magdeburg 2050 

Mit Blick auf das Jahr 2050 haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in den Fach-

Arbeitsgruppen ein lokales Umsetzungsergebnis für die verschiedenen Handlungsfelder be-

schrieben. In Form von Annahmen, Wünschen und Vorstellungen wird ein klimaneutrales 

Magdeburg beschrieben, wenn die Ziele des Masterplans vollständig und ideal umgesetzt 

worden sind. Es handelt sich hierbei nicht um Prognosen oder Szenarien, sondern um erste 

Bilder und Visionen. 
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Smart Grid bietet vielfältige Möglichkeiten der Mes-

sung und Steuerung und damit zur Energieeinsparung. 

Ein wichtiger Eckpfeiler dabei bleibt das hohe Maß 

an Versorgungssicherheit und Versorgungsqualität.  

Die kommunalen Energieunternehmen bieten neben 

ihrer Funktion als Energiebereitsteller und -versorger 

zusätzliche Einspardienstleistungen an und haben sich 

neue innovative Geschäftsfelder erschlossen. 

Vision: Stadtplanung und Gebäude 

Städtebauliche Planungen und Stadtentwicklungskon-

zepte orientieren sich an der Idee einer ganzheitlichen 

Smart-City.  Durch Quartierskonzepte und gezielte 

planerische Bemühungen hat eine weitere Wiederbe-

lebung der Quartiere stattgefunden.  

Verdichtetes Bauen auf den Industriebrachen in der 

Stadt und Entsiegelung von Parkflächen haben zu 

einem höheren Grünanteil  in der Stadt geführt. 

Grünzüge, Straßenbäume und stadtklimatisch relevan-

te Flächen stehen unter besonderem Schutz.  

Die Sanierung im Bestand hat Vorrang vor dem Neu-

bau. Mit Hilfe von individuellen Sanierungskonzep-

ten ist ein Großteil der Wohn- und Nichtwohngebäu-

de energetisch erneuert. Dabei finden auch Aspekte 

des Denkmalschutzes Berücksichtigung. Die Quartie-

re zeichnen sich durch eine weitgehende Energieau-

tarkie aus. 

In einigen Stadtteilen sind Modellquartiere  mit aus-

schließlich Passivhausstandard oder besser entstan-

den, bei deren Planung weitere Aspekte wie eine 

klimaneutrale Mobilität, und der Anspruch an neue 

Wohn- und Lebensformen berücksichtigt wurden. 

Vision: Mobilität 

Durch eine nachhaltige Verkehrs- und Stadtent-

wicklungsplanung mit verbindlicher Berücksichti-

gung lokaler Klimaziele wurde eine drastische Sen-

kung verkehrsbedingter Emissionen erreicht. Statt 

autofreundlich, ist die Stadt nun menschenfreundli-

cher geworden. Der Verkehr ist fast ausschließlich auf 

Antriebsenergie aus erneuerbaren Energien umge-

stellt. Der Modal Split
2
 teilt sich auf in 25% Fußgän-

gerInnen, 25% ÖPNV, 25% RadfahrerInnen und 25% 

teilweise autonomer Individualverkehr. Vielfältige 

Maßnahmen haben dazu geführt, dass die Stadt siche-

                                                           
2 Modal Split wird in der Verkehrsstatistik die Verteilung 

des Transportaufkommens auf verschiedene Verkehrsmittel 

(Modi) genannt. Eine andere gebräuchliche Bezeichnung im 

Personenverkehr ist Verkehrsmittelwahl. 

(https://de.wikipedia.org/wiki/Modal_Split) 

rer für Rad- und Fußverkehr geworden ist und sich die 

Zahl der Verkehrstoten drastisch reduziert hat.  

Die Etablierung des autonomen Fahrens führt seit 

2030 zur Herausbildung vielfältigster autonom ge-

steuerter Fahrdienstleistungen, zugeschnitten auf die 

jeweiligen aktuellen persönlichen Anforderungen. 

Durch die Entwicklung des autonomen Fahrens ver-

ringert sich der ruhende Verkehr. Der geringere Be-

darf an Stellplätzen wird umgewidmet in städtischen 

Raum für Menschen: Fußwege, Spielplätze, Bänke, 

freie Plªtzeé. 

Durch Stärkung der öffentlichen Infrastruktur und 

Nahversorgungseinrichtungen in den Stadtteilen wur-

de die Nahmobilität  gefördert. Nutzungsmischungen 

im Wohnumfeld und der Ausbau zentraler Funktionen 
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im Verdichtungsraum, haben zu einer Stadt der kur-

zen Wege beigetragen. Die Verkehrsbeziehungen 

innerhalb der Stadt und zwischen Stadt- und Ortstei-

len wurden optimiert. Aber auch der Ausbau des An-

gebots an digitalen Dienstleistungen, wie z. B. Arzt-

besuche, Behördengänge oder Bildungsangebote, 

trägt zur Wegevermeidung bei.  

Im Stadtgebiet haben Busse und Bahnen durch eine 

gezielte Trassenführung und separate Busspuren Vor-

fahrt. Der ÖPNV ist komplett auf nachhaltige An-

triebsarten auf Basis von erneuerbaren Energien um-

gestellt. Seine Nutzung konnte durch gezielte Öffent-

lichkeitskampagnen, finanzielle Förderungen, Ange-

botsverbesserungen, Takterhöhung und eine barriere-

freie Gestaltung gesteigert werden. Wirtschaftsstan-

dorte im Stadtgebiet werden durch verlässliche 

ÖPNV-Anbindungen sowie durch den Rad- und Fuß-

verkehr erreicht. Auch die Erreichbarkeit von Magde-

burg im schienengebundenen Fernverkehr mit schnel-

len Verbindungen wurde verbessert. 

FußgängerInnen und FahrradfahrerInnen werden 

generell im Verkehr (u.a. auch im Hinblick auf die 

Regeln des autonomen Fahrens) privilegiert behan-

delt. Bei der Schaffung und dem Ausbau von Wege-

beziehungen wird u.a. darauf geachtet, dass insbeson-

dere Kinder, SeniorInnen und Menschen mit Handi-

cap sicher und barrierefrei unterwegs sein können.  

Im städtischen Raum wurden attraktive Möglichkeiten 

zum Sitzen und Verweilen sowie freie Flächen für 

kreative Aktivitäten geschaffen. Die neue Attraktivität 

der Fortbewegung zu Fuß bringt Menschen auf die 

Straßen und somit in Cafés und Läden, sodass die 

lokale Wirtschaft profitiert. Das innerstädtische und 

innenstadtnahe Radverkehrsnetz wurde weiterentwi-

ckelt und Fahrradstraßen inkl. Fahrradschnellwege, 

mehrspurige Radwege sowie ausreichend Fahrrad-

stellplätze an öffentlichen Flächen eingerichtet. Auch 

an den Mietshäusern sowie an ÖPNV-Schnittstellen 

und anderen Umsteigepunkten (z.B. Car-Sharing) 

befinden sich nun ausreichend sichere Radabstellan-

lagen, um die Wege multimodal zu nutzen.  

Bei allen Verkehrsteilnehmern ist ein Mentalität s-

wandel zu beobachten, welcher zu mehr gegenseitiger 

Rücksichtnahme geführt hat. Die BewohnerInnen 

wissen um den Ressourcenverbrauch und die Folge-

kosten ihrer Mobilität und bevorzugen bei ihrer 

Transportmittelwahl eine möglichst CO2-neutrale 

bzw. -arme Mobilität. 

Vision: Wirtschaft 

Die Unternehmen beachten im Rahmen eines inte-

grierten Prozessmanagements Umwelt- und Klima-

schutzbelange, Produktionsprozesse werden effizien-

ter gestaltet und entstehende Abwärme genutzt. Die 

zunehmende Vernetzung der Unternehmen trägt zur 

Nutzung von Synergieeffekten bei. So können durch 

vielfältige Pooling-Lösungen und koordinierte Ab-

stimmungen, aber auch durch neue Technologien 

Kosten und Transportwege reduziert werden.  

Neue Ansätze und technische Möglichkeiten haben 

zur Entstehung einer sehr nachhaltigen Kreislauf-

wirtschaft  geführt. Abfall wird vermieden bzw. wie-

derverwertet.  

Bei den MitarbeiterInnen der Unternehmen ist ein 

hohes Bewusstsein für energie- und ressourceneffi-

zientes Verhalten vorhanden. Dienstreisen erfolgen 

mit klimaneutralen Verkehrsmitteln bzw. werden 

durch die zunehmende Nutzung technischer Möglich-
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keiten, z. B. Videokonferenzen, vermieden. Die auf 

dem Markt angebotenen elektrischen Geräte weisen 

ausschließlich eine hohe Energieeffizienz auf. Der 

Neukauf von Geräten hat sich durch eine suffiziente 

Lebensweise der Konsumenten verringert. 

Vision: Klimaverträglicher Alltag 

Eine klimafreundliche und zukunftsverträgliche Le-

bensweise wird von der gesamten Gesellschaft getra-

gen und umgesetzt. Es hat ein Wertewandel stattge-

funden. Im Vordergrund steht dabei eine nachhaltige 

Lebensweise ohne Verzicht oder Verschlechterung 

der Lebensqualität. Suffizientes Verhalten wird als 

Chance für eine Verbesserung der Lebensqualität 

angesehen.  

Die Magdeburger beschäftigen sich kritisch mit ihrem 

Konsumverhalten und dessen Klimawirkung. Sie 

bevorzugen lokale Dienstleistungen, regionale und 

saisonale Lebensmittel aus überwiegend biologischem 

Anbau sowie langlebige Produkte aus nachhaltigen 

Rohstoffen. In den Haushalten werden Lebensmittel- 

und Ressourcenverschwendung sowie die Entstehung 

von Abfällen vermieden.  

Würdige Lebens- und Arbeitsformen stehen im 

Mittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens. Das Stre-

ben nach Wachstum verliert an Relevanz. Der genera-

tionenübergreifende Zusammenhalt ist gestärkt und 

die Gesellschaft geprägt durch funktionierende Netz-

werkstrukturen.  

Die BürgerInnen haben den Stadtraum zurückerobert 

und bauen gemeinschaftlich auf öffentlichen Flächen 

und freien Grundstücken, Dächern und in nachhalti-

gen Permakulturen
3
 Obst und Gemüse an. Das große 

bürgerschaftliche Engagement, die vielen Möglich-

keiten zur Gestaltung und Mitentscheidung und die 

vielfältigen Beteiligungsprojekte haben zu einer neu-

en Identifikation mit den regionalen und lokalen 

Strukturen beigetragen. 

Umwelt- und Klimabildung  und die Sensibilisierung 

für eine nachhaltige Lebensweise beginnen bereits in 

den Kitas und setzen sich in Schulen, Ausbildung und 

Universität fort. Zentrale Beratungsangebote infor-

mieren BürgerInnen zielgruppenspezifisch und barrie-

refrei rund um die Themen Nachhaltigkeit, Energieef-

fizienz und Klimaschutz.  

Die BürgerInnen informieren sich über ihre persönli-

chen Energieverbräuche und die damit verbundenen 

CO2-Emissionen und kennen ihren ökologischen 

Fußabdruck. Sie haben sich zu aufgeklärten Ener-

gieverbrauchern entwickelt, die eine klimaneutrale 

und bezahlbare Energie gezielt nachfragen.  

                                                           
3Permakultur ist ein Konzept zum Aufbau landwirtschaftlich 

produktiver Lebensräume, die sich selbst erhalten. 
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Vision: Regionaler Klimaschutz 

Der Masterplan-Prozess hat zu einer engeren Ver-

knüpfung und Zusammenarbeit zwischen der Stadt 

und den Kommunen der Region geführt.  

Die Einbindung regionaler Klimaschutz-Multipli -

katoren in den Masterplan-Prozess, hat zu einer Stär-

kung des Klimaschutzbewusstseins in der gesamten 

Region geführt. Klimaschutz ist nun als kommunale 

Pflichtaufgabe rechtlich verankert. Eine gemeinsame 

Klimaschutzregion ist entstanden. Aus dem Master-

plan-Prozess heraus haben sich Netzwerke etabliert. 

Vertreter der Kommunen, von lokalen Unternehmen 

und Wissenschaftseinrichtungen sowie wichtige ge-

sellschaftliche Multiplikatoren treffen sich regelmäßig 

zum Austausch von Erfahrungen und Best-Practice-

Beispielen sowie zur Abstimmung strategischer Pla-

nungen.  

Durch die Strahlkraft des erfolgreichen Magde-

burger-Masterplan-Prozesses, die Vorbildwirkung 

der Stadt und die neuen Verknüpfungen mit dem 

Umland, wurde die regionale Identität gestärkt und 

die Außenwirkung der Region deutlich verbessert.  
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Bürgerinnen und Bürger, engagierte Akteure, lokale 

Unternehmen, Initiativen sowie Verbände und Kam-

mern erhielten in der frühen Phase der Konzepterar-

beitung die Möglichkeit, aktiv daran mitzuwirken.  

Der Schwerpunkt des Beteiligungsprozesses wurde 

explizit auf Ăexterneñ Akteure auÇerhalb der Politik 

und Stadtverwaltung gesetzt, um ortsbezogenes Ex-

pertenwissen zu bündeln und neue Ansätze für Maß-

nahmen zu erarbeiten.  

Indem die Akteure eigene Anregungen und Ideen in 

den Entwicklungsprozess einfließen lassen konnten, 

sollte eine breite Akzeptanz für den Masterplan er-

reicht werden. Dabei wurde insbesondere auch auf die 

systematische Bündelung und Einbeziehung bereits 

bestehender Kompetenzen bzw. Kompetenzträger und 

Schlüsselakteure in den Erstellungsprozess geachtet. 

 

 

4.1 Organisations- und Beteiligungsstruktur 

Einer der ersten Schritte nach dem Start des Projekts 

ĂMasterplan 100% Klimaschutz Magdeburgñ war die 

Schaffung einer geeigneten Organisations- und Betei-

ligungsstruktur (vgl. Abb. 2). Diese definierte neben 

der thematischen Gliederung der verschiedenen Hand-

lungsfelder ebenso die Beratungs- und Entschei-

dungsstrukturen der Gremien und die Rollen und 

Aufgaben der verschiedenen Akteure.  

Die Erstellung des Masterplans wurde durch die Ge-

schäftsführung koordiniert, welche aus der Master-

plan-Managerin, Vertretern des Umweltamtes sowie 

den externen Dienstleistern 4K und dem Leipziger 

Institut für Energie (IE Leipzig) besteht. Weitere 

zentrale Elemente der Organisationsstruktur sind, 

auch über die Erstellungsphase hinaus, die beiden 

neuen übergeordneten Gremien Lenkungsgruppe und 

Klimaschutzbeirat. 

Die Erarbeitung des Masterplankonzepts und die 

anschließende Umsetzung gliedern sich in zwei Pha-

sen:  

1. Phase: 01. Juli 2016 ï 30. Juni 2017 

Erarbeitung von Szenarien und Maßnahmen, Benen-

nung konkreter Projekte für die Umsetzung in der 2. 

Phase. Verlängerung der ersten Phase bis 

31.12.2017. 

2. Phase: 01. Juli 2017 ï 30. Juni 2020 

Umsetzung konkreter Projekte 

 

 

4 Beteiligungsprozess 

Für die langfristige Transformation der Landeshauptstadt Magdeburg hin zu einer klimaneut-

ralen Gesellschaft ist ein aktives Mitwirken aller Bürgerinnen und Bürger, Organisationen, 

Unternehmen und Umlandkommunen von entscheidender Bedeutung. Aus diesem Grund wur-

de bereits bei der Erarbeitung des Masterplans von Anfang an auf einen breit angelegten 

Partizipationsprozess gesetzt. 
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Abbildung 5 Organisations- und Beteiligungsstruktur 

Quelle: Darstellung 4K / Bild Stadt Magdeburg 

Die Erarbeitung des vorliegenden Masterplans erfolg-

te in der ersten Projektphase. In dieser Phase wurden 

die lokalen Experten in Form von Workshops am 

Masterplan-Prozess beteiligt. Hierdurch konnten 

wertvolle Erkenntnisse und Informationen zur Poten-

zialermittlung und zu möglichen Handlungsansätzen 

und konkreten Maßnahmen gewonnen werden. Ihre 

Hauptaufgabe lag jedoch in der Erarbeitung einer 

lokalen Vision und daraus abgeleiteter konkreter 

Maßnahmen. 
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4.2 Experten 

Die Beteiligung lokaler Experten und Akteure an der 

Erstellung des Masterplans erfolgte durch die Bildung 

von Fach-Arbeitsgruppen. Der Arbeitsprozess in 

diesen Experten-Runden orientierte sich anhand fol-

gender Handlungsfelder im Rahmen von Workshops 

(Abbildungen 6 und 7): 

Á Energiesysteme und Stromnutzung  

Á Stadtplanung und Gebäude  

Á Mobilität 

Á  Wirtschaft  

Á Klimaverträglicher Alltag  

Á Regionaler Klimaschutz  

Beteiligungsprozesse leben von der Qualität und dem 

Engagement der Akteure, die für die Teilnahme in 

den Fach-Arbeitsgruppen gewonnen werden können. 

Hierfür wurden lokale Institutionen und Einzelperso-

nen mit Fachkompetenz identifiziert und temporär zur 

Teilnahme im Prozess eingeladen. Zum ausgewählten 

Teilnehmerkreis zählten Unternehmen der Wirtschaft 

ebenso wie Verbände, Vereine, Kammern, lokale 

Initiativen, Vertreterinnen und Vertreter von Wissen-

schaft und Verwaltung (vgl. Abbildung 8).  

Die Erstansprache erfolgte über den Oberbürgermeis-

ter und den Beigeordneten. Dabei konnte auf vorhan-

dene Kontakte im kommunalen Klimaschutzprozess 

zurückgegriffen werden. 

In zwei inhaltlich aufeinander aufbauenden Veranstal-

tungsrunden erfolgte die Durchführung von insgesamt 

12 halbtägigen Workshops (Tabelle 2). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6 2. Workshop der Fach-AG Mobilität am 05.04.2017  

Quelle: Foto 4K 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7 1. Workshop der Fach-AG Klimaverträglicher Alltag 

am 01.12.2016 

Quelle:  Foto 4K 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8 Akteure im Beteiligungsprozess 

Quelle: Darstellung 4K 
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Tabelle 2  Workshops in den Fach-Arbeitsgruppen 

Quelle: Darstellung 4K 

Fach-Arbeitsgruppe 1. Workshop 2. Workshop 

Energiesysteme und Stromnutzung 15.11.2016 28.03.2017 

Stadtplanung und Gebäude 16.11.2016 29.03.2017 

Klimaverträglicher Alltag 01.12.2016 16.03.2016 

Wirtschaft 02.12.2016 17.03.2016 

Mobilität 07.12.2016 05.04.2017 

Regionaler Klimaschutz 12.01.2017 07.04.2017 

An diesen Workshops beteiligten sich knapp 100 

Magdeburger aus 58 verschiedene Unternehmen, 

Institutionen und Initiativen (vgl. Abb. 4). Eine Über-

sicht der beteiligten Institutionen in den einzelnen 

Fach-Arbeitsgruppen findet sich im Anhang (vgl. 

Anlage A 2). 

Die Fach-Arbeitsgruppen erhielten in den Workshops 

fachlichen Input aus den Bilanz-, Potenzial- und Sze-

narienberechnungen. Bereits erarbeitete lokale Bau-

steine aus dem bisherigen Klimaschutzprozess und 

weiterer aktueller Planungsprozesse (u.a. Verkehrs-

entwicklungsplan 2030plus) wurden thematisch auf-

bereitet und in den Workshops zur Diskussion ge-

stellt. Ein wesentlicher und neuer Ansatz im Arbeits-

prozess der Workshops war, dass zunächst ein Visi-

onsbild 2050 mit den Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern erarbeitet wurde. Dieses orientierte sich nicht 

daran, was aus heutiger Sicht erreichbar erscheint. 

Vielmehr sollten Bilder für ein nahezu klimaneutrales 

Magdeburg 2050 erdacht werden (vgl. Kapitel 3). Die 

so erarbeitete Vision stellte die Ziellinie dar, an wel-

cher alle im Rahmen der Workshops erarbeiteten 

Strategien und Maßnahmen auf lokaler Ebene ausge-

richtet wurden (vgl. Abbildung 9).  

 

Abbildung 9 Arbeitsprozess in den Workshops 

Quelle: Darstellung 4K / Bild Stadt Magdeburg 
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Die Ergebnisse der Workshops zeigten, dass Unter-

nehmen, Bürgerinnen und Bürger sowie zivilgesell-

schaftliche Gruppen über ein hohes Interesse und eine 

ausgeprägte Sachkenntnis verfügen. Die wichtigsten 

direkten Ergebnisse des Partizipationsprozesses lagen 

dabei, neben der Erarbeitung der Vision, in der Ent-

wicklung von Strategien und Maßnahmen mit konkre-

ten Handlungsempfehlungen.  

In allen Workshops konnten insgesamt 60 Maßnah-

men generiert werden. Diese wurden im weiteren 

Projektverlauf in enger Abstimmung zwischen allen 

Projektbeteiligten diskutiert und ergänzt, um eine 

hohe Passgenauigkeit und eine maximale Umset-

zungsfähigkeit zu erreichen. Die gute Vernetzung und 

die detaillierte Ortskenntnis der anwesenden Akteure 

ermöglichte es, Chancen, Herausforderungen und 

Hemmnisse der Vorschläge abzuwiegen und die 

Maßnahmen entsprechend weiterzuentwickeln. Zum 

Teil bekundeten die Akteure auch die Bereitschaft, 

selbst aktiv zu werden und in Maßnahmen zu inves-

tieren. Als Arbeitsergebnis entstand ein Maßnahmen-

katalog mit konkreten detaillierten Handlungsempfeh-

lungen sowie einer zeitlichen Priorisierung (vgl. Kapi-

tel 9.4 und Maßnahmenkatalog).  

Die Workshops der Fach-AGs wurden durch den 

externen Dienstleister 4K inhaltlich vorbereitet und 

moderiert.  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer verständigten 

sich zu Beginn des Prozesses auf einen einheitlichen 

Kommunikationsrahmen, in welchem die Regeln für 

das Miteinander in den Workshop-Sitzungen festge-

legt wurden. Hierdurch konnte ein  Vertrauens-

Rahmen geschaffen werden, welcher eine offene 

Diskussion zuließ und damit eine konstruktive Ar-

beitsatmosphäre erst ermöglichte (vgl. Abbildung 10).  

Einige Mitwirkende zeigten sich an einer Fortsetzung 

der Zusammenarbeit im Rahmen des Masterplan-

Umsetzungsprozesses interessiert. Eine Fortführung 

und Verstetigung einzelner Fach-Arbeitsgruppen oder 

auch Strategien (u.a. Maßnahme F 1.1 ĂEntwicklung 

und Koordination von Projektstrukturen im regionalen 

Klimaschutzñ) in Form von Netzwerken bietet sich an 

(vgl. hierzu auch Kapitel 9.2 Zivilgesellschafter Pro-

zess). 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 10 1. Workshop der AG Klimaverträglicher Alltag vom 

01.12.2016 

Quelle: Foto 4K 
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4.3 Bürgerinnen und Bürger 

Die Erarbeitung des Masterplan-Konzepts mit der 

langfristigen Zielperspektive ist für Bürgerinnen und 

Bürger sehr praxisfern und schwierig im Alltagsbezug 

nachvollziehbar.  

Für die Beteiligung der breiten Öffentlichkeit müssen 

daher motivierende Formen für die Mitwirkung ent-

wickelt werden. 

Auftaktveranstaltung 

Um das Thema einzuleiten und für eine breite Öffent-

lichkeit interessant zu machen, fand am 03. November 

2017 im Tagungscenter Magdeburg die offizielle 

Auftaktveranstaltung zum Masterplan statt (Abbil-

dung 11). Die Einladung erfolgte über verschiedene 

Informationskanäle (Presse, Internetseite der Stadt, 

soziale Medien, Multiplikatoren und Netzwerke).  

Abbildung 11 Auftaktveranstaltung 13.11.2016 

Quelle: Foto Umweltamt Magdeburg  

Ziele der Veranstaltung waren einerseits eine öffentli-

che Information über das Projekt und den geplanten 

Bearbeitungsprozess des Masterplans und andererseits 

die Mobilisation interessierter Bürgerinnen und Bür-

ger sowie lokaler Akteure. 

Nach einer Einführung durch Oberbürgermeister Dr. 

Lutz Trümper stimmten Impulsvorträge des Ersten 

Beigeordneten Holger Platz sowie von Dinah Epper-

lein aus der Masterplan-Partnerkommune Göttingen 

auf den bevorstehenden Masterplan-Prozess ein.  

Die rund einhundert Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

aus Politik, Unternehmen, gesellschaftlichen Instituti-

onen sowie Privatpersonen setzten sich anschließend 

in moderierten Gruppendiskussionen mit ihrer eige-

nen Vision eines klimaneutralen Magdeburg 2050 

auseinander. Die Veranstaltung klang in informeller 

Runde aus, die alle Beteiligten für den gegenseitigen 

Austausch über Erfahrungen, Kontakte und Projektan-

regungen nutzten (Abbildung 12). 

 

 

Abbildung 12 Ergebnisse der Gruppendiskussion bei der Auftakt-

veranstaltung am 13.11.2016 

Quelle: Foto Umweltamt. 
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4.4 Gremien 

Die Erstellung des Masterplans wurde durch ein Ko-

ordinationsteam der Stadtverwaltung betreut, in dem 

Masterplan-Management, Vertreter des Umweltamtes 

und die externen Dienstleister 4K und IE Leipzig eng 

zusammenarbeiteten.  

Als neues Gremium mit wichtiger Beratungs- und 

Prüfungsfunktion entstand der Klimaschutzbeirat. Die 

Funktion der Lenkungsgruppe wird durch die Verwal-

tungsspitze übernommen. Beide Gremien werden 

auch über die Erstellungsphase hinaus den Masterplan 

weiter begleiten. 

Geschäftsführung und Masterplan-Management 

Die Koordination des Gesamtprozesses erfolgt über 

das Masterplan-Management. Dieses ist für die Quer-

schnittsaufgabe fachlich und methodisch qualifiziert 

und besitzt ressortübergreifenden Handlungsspiel-

raum sowie kurze Wege zu den städtischen Entschei-

dern.  

Das Masterplan-Management bildet die Schnittstelle 

zwischen den Akteuren und den Gremien und bindet 

wesentliche Akteure in die Arbeit ein, um die Umset-

zung von Projekten und Maßnahmen zu initiieren.  

Eine Hauptaufgabe des Managements ist die frühzei-

tige Kommunikation aller Maßnahmen im Hinblick 

auf Akzeptanz, Partizipation und Eigengestaltung. 

Insbesondere in der Umsetzungsphase wird es die 

Aufgabe des Managements sein, weitere relevante 

Akteure in den Prozess zu integrieren und die zuvor 

ermittelten Potenziale zu aktivieren. Neben der Öf-

fentlichkeitsarbeit und der Mobilisierung von Akteu-

ren gehören auch die Dokumentation und Berichts-

pflicht gegenüber dem Fördermittelgeber, die Koordi-

nierung und Durchführung des Controlling- und Mo-

nitoringprozesses sowie die stetige Weiterentwick-

lung des Gesamtprozesses zum Aufgabenfeld des 

Managements.  

In der Konzeptphase wurde das Management durch 

die externen Dienstleister 4KƅKommunikation f¿r 

Klimaschutz (4K) und Leipziger Institut für Energie 

(IE Leipzig) unterstützt. Gemeinsam mit weiteren 

Vertretern des Umweltamtes bildeten sie die Ebene 

der Geschäftsführung/Management.  

Das Koordinationsteam, hier Geschäftsführung ge-

nannt, traf sich regelmäßig, um einen zielorientierten 

Prozess in der Phase der Konzepterstellung zu ge-

währleisten. In der internen Steuerungsrunde wurden 

jeweils erste Ergebnisse und Fortschritte diskutiert 

und über das weitere Vorgehen entschieden. Neben 

der organisatorischen, inhaltlichen und strategischen 

Gestaltung des Masterplan-Prozesses gehörte zum 

Aufgabenspektrum der Geschäftsführung auch die 

Abstimmung über Planung und Durchführung der 

verschiedenen Veranstaltungen und Beteiligungsfor-

mate und die Gestaltung der Außendarstellung und 

Pressearbeit. 
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Klimaschutzbeirat 

Der Klimaschutzbeirat setzt sich aus einem interdis-

ziplinären und ressortübergreifenden Teilnehmerkreis 

gesellschaftlich relevanter Entscheidungsträger zu-

sammen. Hierzu zählen Unternehmen der Wirtschaft 

ebenso wie Verbände, Vereine, Nicht-Regierungs-

Organisationen sowie Vertreterinnen und Vertreter 

von Wissenschaft, Politik und Verwaltung.  

Für die Teilnahme wurden alle thematisch relevanten 

Institutionen, welche vor Ort aktiv sind, angespro-

chen. Zum Teilnehmerkreis gehören grundsätzliche 

Unterstützer aber auch Kritiker von lokalen Klima-

schutzaktivitäten.  

Durch die Verankerung und Vernetzung der Teilneh-

merinnen und Teilnehmer des Beirats in der Stadt, 

kann der Beirat wichtige Impulse für die weitere Um-

setzung des Masterplans setzen. Er fungiert dabei als 

Bindeglied und Multiplikator zwischen den kommu-

nalen Entscheidungsgremien und der Bürgerschaft 

und begleitet und berät inhaltlich den Gesamtprozess 

von der Phase der Konzepterarbeitung bis zur an-

schließenden Umsetzung. Die konstituierende Sitzung 

des Klimaschutzbeirats fand am 13.07.2017 statt. 

Lenkungsgruppe 

Die Lenkungsgruppe, hier Oberbürgermeister-Runde, 

besteht aus Entscheidungsträgern der Kommunalver-

waltung. Aufgabe der Lenkungsgruppe ist es, sich 

anhand einer guten Informationslage mit den erarbei-

teten Maßnahmen auseinanderzusetzen und damit den 

Beschluss des Stadtrats vorzubereiten 
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5.1 Rahmenbedingungen und Annahmen

In Magdeburg ist der demographische Wandel und die 

damit verbundenen Konsequenzen, wie auch in ande-

ren deutschen Städten, ein wichtiges Thema.  

Das Amt für Statistik der Landeshauptstadt Magde-

burg hat im Rahmen des Masterplanprozesses eine 

erste Einwohnerschätzung für die Zeit bis 2050 be-

rechnet, die allen nachfolgenden Szenarien zu Grunde 

gelegt wird. 

 An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, 

dass Prognosen für einen so langen Zeitraum mit sehr 

großen Unsicherheiten behaftet sind und folglich eine 

entsprechend geringe Aussagekraft haben. Im folgen-

den Abschnitt werden zunächst die aktuellen demo-

graphischen Entwicklungen und Tendenzen in der 

Stadt Magdeburg beschrieben und anschließend die 

Prognose bis zum Jahr 2050 aufgezeigt. 

Bevölkerungsentwicklung 

Die Bevölkerungszahlen beziehen sich jeweils auf 

den 31.12. des angegeben Jahres. Die Einwohnerzahl 

der Landeshauptstadt Magdeburg ist im Zeitraum von 

1990 bis 2000 deutlich um rund 50.000 Einwohner 

auf etwa 230.000 gesunken. In den Jahren ab 2000 

pendelte die Einwohnerzahl leicht auf etwa konstan-

tem Niveau.  

Der außergewöhnlich hohe positive Wanderungssaldo 

im Jahr 2015 beruhte im Wesentlichen auf der Zuwei-

sung von Flüchtlingen. Die natürliche Bevölkerungs-

bewegung blieb 2015 wieder im negativen Bereich. 

Die Geburten erreichten mit 2.174 den höchsten Stand 

seit Anfang der 90er Jahre; dennoch entsteht ein nega-

tiver Saldo von 752 durch die höhere Sterbefallzahl 

von 2.926.  

Die hohen Altersjahrgänge sind in der Bevölkerung 

stark besetzt. Daher ist auch in den kommenden Jah-

ren mit einem negativen Saldo zu rechnen. [Landes-

hauptstadt Magdeburg 2016a]. Bedingt durch die 

Zuwanderung lässt sich allerdings eine leichte Ver-

jüngung der Magdeburger Bevölkerung feststellen. 

Am Jahresende lag das Durchschnittsalter bei 45,2 

Jahren [Landeshauptstadt Magdeburg 2016a]. 

 

 

 

 

5 Rahmenbedingungen und Annahmen 

Als Basis für die zukünftige Entwicklung der Stadt Magdeburg bis zum Jahr 2050 werden jene 

sozioökonomischen Rahmenbedingungen definiert, die vor allem einen relevanten Einfluss auf 

den künftigen Energieverbrauch haben bzw. die Entwicklung der THG-Emissionen wesentlich 

beeinflussen. 
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Abbildung 13  Einwohnerdichte (Einwohner mit Hauptwohnsitz je 100 m²) 

Quelle: [Landeshauptstadt Magdeburg 2016a] 
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Der Abwanderungstrend bis Ende der 90er Jahre 

hinterließ seine Spuren vor allem in den durch DDR-

Plattenbauten dominierten Gebieten (u.a. Neustädter 

Feld und Neu Olvenstedt). Diese beiden Stadtteile 

verloren zusammen mehr als 30 000 Einwohner.

Gegenüber 1991 ergibt dies im Neustädter Feld eine 

Reduzierung um 50 % und in Neu Olvenstedt um 66 

%, was umfangreiche städtebauliche Maßnahmen wie 

Rückbau und flächenhaften Abriss ganzer Wohnblö-

cke z.B. im Rahmen des Fºrderprogramms ĂStadtum-

bau Ostñ zur Folge hatte. Derzeit wird die Aufwer-

tung der Gebiete vorangetrieben. Ein Bevölkerungs-

zuwachs war u.a. im Stadtteil Ottersleben durch die 

Fertigstellung neuer Wohngebiete mit Einfamilien-

häusern, aber auch Geschosswohnungsbau wie z.B. 

Frankefelde, Auf den Höhen und Birnengarten zu 

verzeichnen [Landeshauptstadt Magdeburg 2016a].  

Die Stadtteile Stadtfeld Ost, Sudenburg und Buckau 

ziehen aufgrund des zunehmenden Sanierungsgrades 

der vorhandenen Altbauwohnungen, verbunden mit 

Abriss von Hinterhofgebäuden, junge Menschen an 

[Landeshauptstadt Magdeburg 2016a]. 

Insgesamt wird für die Stadt Magdeburg bis zum Jahr 

2050 von einem leichten Anstieg der Bevölkerung auf 

etwa 250.000 Einwohner ausgegangen (vgl. Abbil-

dung). 

Entsprechend der aufgezeigten demographischen 

Entwicklungen ist die Anzahl der Haushalte seit 2004 

gestiegen und beträgt aktuell ca. 130.000 Haushalte 

(vgl. Abbildung 16). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 14 Altersstruktur Magdeburger Hauptwohnsitzbe-

völkerung 

Quelle: :[Landeshauptstadt Magdeburg 2016a] 
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Abbildung 15 Historie und Projektion der Einwohnerentwicklung in der Stadt Magdeburg 

Quelle: [Landeshauptstadt Magdeburg 2016a] & [Landeshauptstadt Magdeburg 2017a] 
Anmerkung: Stand zum 31.12. des jeweiligen Jahres 

Entwicklung der Wohneinheiten 

Die Anzahl der Wohneinheiten in Magdeburg stieg 

von rund 137.000 im Jahr 1995 auf 142.300 im Jahr 

2014. Dies entspricht einer Steigerung von ca. 4 %. 

Die Wohnfläche vergrößerte sich im gleichen Zeit-

raum um 16 % von 8,5 Mio. m² im Jahr 1995 auf über 

9,8 Mio. m² im Jahr 2014 (vgl. Abbildung 17). Der 

Anstieg der Wohneinheiten liegt auch darin begrün-

det, dass die Anzahl der Personen je Wohneinheit 

kontinuierlich sinkt. Lebten im Jahr 1995 noch 1,89 

Personen in einer Wohneinheit, sind es 2014 nur noch 

1,63 Personen. Diese Entwicklung spiegelt sich in der 

Wohnfläche je Einwohner wider. Heute steht einem 

Bewohner in der Stadt Magdeburg eine Wohnfläche 

von durchschnittlich 42,4 m² zur Verfügung, im Jahr 

1995 waren es ca. 33 m²; das entspricht einem An-

stieg von 29 %. Sowohl im Trendszenario als auch im 

Masterplanszenario für die Stadt Magdeburg wird 

davon ausgegangen, dass der in der Vergangenheit 

beobachtete Trend der zunehmenden Wohnfläche je 

Einwohner bis 2050 anhalten wird, so dass die Wohn-

fläche je Einwohner von 42,4 m² im Jahr 2014 auf 

46 m² im Jahr 2050 weiter ansteigt. Dies entspricht 

einem weiteren Anstieg von 8 %. Die leicht steigende 

Bevölkerung und die zunehmende Wohnfläche je 

Einwohner führen somit zu einer weiterhin steigenden 

Wohnfläche (2015 bis 2050: ca. + 15 %). Eine aus-

führliche Beschreibung der Entwicklung des Wohn-

bestandes in der Stadt Magdeburg erfolgt im Kapitel 6 

Entwicklung des Endenergiebedarfs bis 2050 unter 

6.1Gebäude. 
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Abbildung 16 Haushaltsangaben der Stadt Magdeburg 

Quelle: [Landeshauptstadt Magdeburg 2016a] 

 

Abbildung 17 Entwicklung der Wohnflächen in der Stadt Magdeburg 

Quelle: [Landeshauptstadt Magdeburg 2016a], Fortschreibung und Darstellung IE Leipzig
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5.2 Wirtschaft 

Über den Zeitraum von 1996 bis 2014 betrachtet, liegt 

das Bruttoinlandsproduktwachstum (BIP) der Stadt 

Magdeburg bei Ø ca. + 0,8 % pro Jahr. Die zukünftige 

Entwicklung des BIP wird in Anlehnung an die für 

Deutschland angenommene Entwicklung [Öko-

Institut & Fraunhofer ISI 2015a], unter Berücksichti-

gung der spezifischen Wirtschaftsstruktur der Stadt 

Magdeburg betrachtet. Im bundesdeutschen Klima-

schutzszenario 2050 wird für die Projektion des preis-

bereinigten BIP im Durchschnitt von einem Wachs-

tum von 0,78 % pro Jahr für den Zeitraum 2010 bis 

2050 für Deutschland ausgegangen [Öko-Institut, 

Fraunhofer ISI, IREES 2016] & [Öko-Institut & 

Fraunhofer ISI 2015b].  

Entwicklung des BIP  

Für die Stadt Magdeburg wird von einem langfristi-

gen Wachstum des BIP um jährlich durchschnittlich 

0,7 % (preisbereinigt, real) bis zum Jahr 2050 ausge-

gangen (vgl. Abbildung 18).  

Hinter der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, aus-

gedrückt in Form des Bruttoinlandsproduktes, verber-

gen sich unterschiedliche Veränderungen in den ein-

zelnen Branchen. 

 

 

 

 

 

Abbildung 18 Historie und Projektion des Bruttoinlandsprodukt (real) 

Quelle: [VwGdL 2015], [Öko-Institut & Fraunhofer ISI 2015b], [Öko-Institut, Fraunhofer ISI, IREES 2016],  
Fortschreibung und Darstellung IE Leipzig 
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Tabelle 3 Historie und Projektion der Entwicklung der Erwerbstätigen 

Quelle: [VwGdL 2015], [Öko-Institut & Fraunhofer ISI 2015b], [Öko-Institut, Fraunhofer ISI, IREES 2016] 
Fortschreibung und Darstellung IE Leipzig 

 

 

Es wird nicht davon ausgegangen, dass sich die Wirt-

schaftsstruktur der Stadt Magdeburg grundlegend 

verändern wird. Die Wirtschaftsdienstleistungen (04) 

werden weiterhin den dominierenden Wirtschaftsbe-

reich darstellen. Weiterhin wird angenommen, dass 

sich der Trend zur Dienstleistungs- und Wissensge-

sellschaft weiter verfestigt und dementsprechend die 

Bedeutung der Wirtschaftsdienstleistungen erhöht 

(vgl. Tabelle 3).  

Die Zahl der Erwerbstätigen in der Stadt Magdeburg 

stagnierte die letzten Jahre. Langfristig, bis 2050 

betrachtet, wird, in Anlehnung an die Einwohnerent-

wicklung, die Anzahl der Erwerbstätigen sich leicht 

erhöhen. 

5.3 Sozioökonomische Rahmenbedingungen 

Mit der Projektion der zukünftigen Entwicklung von  

Á Bevölkerung 

Á Bruttoinlandsprodukt  

Á Erwerbstätigen 

Á Wohnflächen  

Á Wohnungseinheiten 

sind die wesentlichen sozioökonomischen Rahmen-

bedingungen definiert, die einen relevanten Einfluss 

auf den künftigen Energieverbrauch bzw. die THG-

Emissionen der Stadt Magdeburg haben.  

Abbildung 19 zeigt den indizierten Verlauf dieser 

Entwicklungsgrößen im Zeitraum 1990/2000 bis 2050 

im Vergleich. Im Zeitraum 2014 bis 2050 zeigt sich 

ein leichter Anstieg der Einwohner, eine steigende 

Entwicklung der Wohneinheiten und der Wohnflä-

chen.  

Die zukünftige Steigerung des Bruttoinlandsproduktes 

bis zum Jahr 2050 wird leicht geringer als noch im 

Zeitraum 1990 bis 2014 ausfallen. Da die zukünftig 

zu erwartenden Produktivitätsfortschritte voraussicht-

lich etwas höher ausfallen werden als die Wachstums-

raten des Bruttoinlandsproduktes (real), werden die 

Erwerbstätigenzahlen entsprechend der Bevölke-

rungsentwicklung kaum steigen. 

 

 

Erwerbstät ige in 1.000 2000 2014 2020 2030 2040 2050

01 |  Land- und Forstwirtschaft 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1

02 |  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau 12,8 13,0 13,2 13,3 13,3 13,4

03 |  Baugewerbe 15,3 7,4 7,3 7,2 7,1 7,0

04 |  Wirtschaftsdienst leistungen 112,6 116,1 117,8 119,3 120,8 122,3

Magdeburg Gesamt 140,9 136,7 138,3 139,8 141,3 142,8
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Abbildung 19 Index zu den sozioökonomischen Rahmenbedingungen im Überblick (2014 = 100) 

Quelle: Fortschreibung und Darstellung IE Leipzig 

 

5.4 Bilanzierungsmethodik 

Das vom Bundesministerium für Umwelt, Natur-

schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) geförder-

te Vorhaben ĂKlimaschutz-Planer ï Kommunaler 

Planungsassistent für Energie und Klimaschutzñ hatte 

das Ziel, einen standardisierten Instrumentensatz für 

Kommunen zu erarbeiten. Dabei wurde eine Metho-

dik entwickelt, die eine einheitliche Berechnung 

kommunaler THG-Emissionen ermöglicht; der soge-

nannte BISKO-Standard ï Bilanzierungs-

StandardKOmmunal [ifeu 2014, 2016], [Wuppertaler 

Institut 2016]. 

Das Bilanzierungstool Klimaschutz-Planer 

berücksichtigt die methodischen Grundlagen des 

BISKO-Standards. Es handelt sich dabei um eine 

webbasierte Software, deren Betrieb das Klima-

Bündnis übernommen hat und welche seit Mai 2016 

allen interessierten Kommunen zur Verfügung steht. 

Die vorliegende Energie- und THG Bilanz der Stadt 

Magdeburg wurde nach dem BISKO-Standard und 

unter Anwendung des Bilanzierungstools Klima-

schutz-Planer erarbeitet. 

 

 

 


























































































































































































































